
Neue Literatur 171 

detect s but the n seems wary to tackle . Th e trul y uniqu e featur e of th e text -  th e 
merchanť s moc k resurrectio n of th e Jewish boy Isaac by dubiou s ministrations , a pas-
sage no t foun d in th e materiall y relate d Germa n Erla u play -  migh t serve as a case in 
point . (Thi s episode is preserved onl y in th e "Museum " fragment ; th e so-calle d Schlä-
gel-fragmen t gives hint s of it, but breaks off prematurely. ) Veltruský indicate s ho w 
thi s inciden t brings ou t an analogy with Chris t in th e role of th e merchant . She also 
mention s ho w th e biblical Isaac was conceive d as a prefiguratio n for Christ . But there , 
apar t from adducin g parallel s to various of Christ' s resurrectio n miracles , she leaves 
th e matter . Yet if Isaac was viewed as a figuře for Christ , it was because of th e willing-
ness of Abraha m (th e boy's fathe r also bears thi s nam e in th e play) to sacrifice his son , 
who is the n saved by a last-minut e divine indulgence . Precisel y such divine grief and 
compassio n is a stake here : th e them e prope r to Easter . Just as th e Mary s are moved by 
grief to purchas e spices for thei r Lord' s bod y only to find tha t th e balm of compassio n 
has restore d him to life, conquerin g death , so th e father' s grief (parallelin g God' s grief 
at th e mortalit y of fallen man ) is th e express cause of Isaac' s resurrection . Th e 
merchanť s words, formulate d as par t of an earnes t praye r (305) „I co ty ležíš, Izáku , 
/  čině otc ů žalost taků? " ["Well, why do you lie there , Isaac , /  causin g your fathe r such 
grief?"] provid e th e clue here . O n th e othe r han d th e merchanť s cupidinou s price for 
th e deed is mad e to emphasis e by contras t th e gratuitou s benevolenc e of Goď s dispen -
sation to man . 

However , such matter s calling for deepe r investigatio n apart , thi s boo k is a lon g 
overdu e and meritoriou s contributio n to th e scholarshi p of medieva l Bohemia n litera -
tuře . I t provide s th e key to a doo ř allowing passage bot h ways: student s of medieva l 
dram a will no w have access to a work worth y thei r attention , and Mastičkář ma y také 
its rightful place in th e rieh fields of medieva l literar y scholarship . On e ma y even hop e 
tha t its chance s of occasionall y living again on th e stage are somewha t inereased . 

Sydney J o h n M . C l i f t o n - E v e r e s t 

Petrin, Silvia: Der österreichische Hussitenkrieg 1420-1434. 

Wien 1982, 53 S., 1 Karte , 1 Abb., DM 9,80 (Militärhistorisch e Schriftenreih e 4). 

Mi t dieser Schrift ha t Petrin , nac h ihre n Arbeiten zur Geschicht e der Städt e un d 
Ständ e Niederösterreichs , einen weiteren wichtigen Bereich der Landeskund e fun-
dier t aufbereitet . Fü r die Bohemisti k wird hier anhan d von größtenteil s österreichi -
schen Archivalien dargelegt , wie die Neuerunge n der hussitische n Kriegsführun g 
(Kriegswagen , Massenaufgebot ) von Herzo g Albrech t V. aufgegriffen un d zur 
Bekämpfun g der Ketze r eingesetz t wurden . 

Dabe i beginn t Petri n ihre Ausführunge n mit einem knappen , aber die wichtigsten 
Fakte n un d Forschungsergebniss e erfassende n Überblic k zum Verlauf der hussiti -
schen Revolutio n bis 1421 (S. 1-5) . In einem zweiten Abschnit t komm t die Autori n 
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auf den folgenreiche n habsburgisch-luxemburgische n Ehevertra g von 1421, das 
Kriegsbündni s zwischen Köni g Sigmun d un d Herzo g Albrech t sowie die ersten 
Kriegsjahre nac h der Übertragun g der Statthalterschaf t in Mähre n auf Albrech t zu 
spreche n (S. 5-7) . Dabe i ist eine Kart e sehr hilfreich , die alle zentrale n militärische n 
Positione n un d Veränderunge n im österreichische n Hussitenkrie g (S. 50 f.) erfaßt . 
Anschaulic h schilder t die Oberarchivräti n die Wend e des Kriegsverlaufs mit der Er -
oberun g von Ret z durc h die Hussiten , dene n es ansonste n kaum gelungen ist, stärker 
befestigte Ort e zu nehmen . Durc h ausführlich e Quellenzitat e wird die Situatio n 
Österreich s währen d der Spätzei t der Hussitenkrieg e nachvollziehbar , wenn Petri n 
zum Beispiel anhan d von Berichte n aus dem Kloste r Zwett l (S. 9), aus Kloste r Alten-
bur g (S. 10 f.) un d aus dem niederösterreichische n Weinvierte l (S. 12) beschreibt , wie 
die Böhme n aufgrun d der Erschöpfun g des eigenen Lande s gezwungen waren , im 
Feindeslan d zu requiriere n (S. 7-12) . Es wird gezeigt, daß ein direkte r Weg von den 
beiden Aufgebotsordnunge n zur Reorganisierun g der Landesverteidigun g aus den 
Jahre n 1431 un d 1432 über den Sieg der Österreiche r im Oktobe r 1431 bei Waidhofe n 
zur Anerkennun g Albrecht s als Markgra f von Mähre n im Jah r 1434 führ t (S. 14-17) . 
Somi t lassen sich die Auseinandersetzunge n in dre i Phase n untergliedern : ersten s die 
Jahr e 1420-1425 , als die militärisch e Aktivität eindeuti g bei Albrech t lag, zweiten s die 
Zei t der hussitische n Dominan z von 1425-1431 un d schließlic h dritten s die Jahr e 
1432-1434 , währen d dere n sich eine allgemein e Ermattun g un d ein Abflauen der 
Kriegshandlunge n erkenne n läßt . 

Ergänz t werden die Ausführunge n durc h dre i Anhänge . De r erste vermittel t einen 
Überblic k zur Kriegstechni k der Zeit , wobei besonder s hervorzuhebe n ist, daß die 
Aufgebotsordnun g von 1431 mi t ihre n 23 Artikeln inhaltlic h wiedergegeben wird. 
Nachde m Petri n anschließen d die Veränderunge n von 1432 un d dere n Ursache n er-
örtert , unternimm t sie den Versuch , den Sinn der Ordnunge n ins recht e Lich t zu 
rücken . Es habe im Bereich der Möglichkeite n un d der Absichten der Ständ e gelegen, 
eine Wehrverfassun g zu entwicklen , die zwar gewährleiste , daß jeder Eindringlin g 
binne n Monatsfris t zurückgeschlage n werden könne , eine Expansio n ins Mährisch -
Böhmisch e habe aber nich t im Interess e des Landesadel s gelegen (S. 27). Mi t der Skiz-
zierun g des Ablaufs eines Feldzuges , der Beschreibun g un d Erklärun g der Funktions -
weise von Kriegswagen (Abbildun g S. 52) un d Geschütze n sowie einer Reflexion über 
die wirtschaftliche n Folge n der Hussitenkrieg e schließ t dieser Teil . Anhan g I I biete t 
knapp e Biographie n zu Albrech t V., Leopol d von Krayg, Ott o von Maissau , Jan 
Žižka , Proko p Holý , Bohusla v von Schwanber g un d Bedřic h von Strážnice , unte r 
dene n besonder s die des Maissauer s auffällt, da sie den Ansatz zu einer Ehrenrettun g 
des 1430 entmachtete n Vasallen biete t (S. 35). Anhan g II I belegt mi t sprachliche n 
Zeugnisse n die Erinnerunge n an die Kriege, die sich vor allem in der Bezeichnun g von 
Örtlichkeite n niederschlugen . De n Schlu ß bildet ein ausgiebiges Quellen - un d Litera -
turverzeichnis , das erfreulich viel tschechisch e Tite l enthält , sowie die bereit s er-
wähnt e zweiseitige Karte . 
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